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Die Energieversorgung der Menschheit muss neu gedacht wer-
den. Die fossilen Energieträger Kohle, Gas und Erdöl belasten 
unsere Umwelt und ihre Ressourcen sind sehr limitiert. Die 
Nutzung der Solarenergie kann die Versorgung sichern. Mittels 
Photovoltaik wird das Sonnenlicht, das unbegrenzt zur Verfü-
gung steht, in Strom umgewandelt. Die hierfür nötige Solarzelle 
hat den Vorteil, dass sie auf einem Element aufbaut, das eben-
falls unbegrenzt nutzbar ist: Silizium.

Leider ist der Solarstrom noch zu teuer. Es bedarf immenser 
Anstrengungen, die Herstellungskosten für Solarzellen zu 
senken und die energetische Ausbeute der Module zu erhöhen. 
Bereits heute kann Silizium im Rahmen der Dünnschichttech-
nologie auf Glasplatten oder biegsamen Folien aufgedampft 
werden, was die Materialkosten dramatisch senkt. Das Silizium 
wächst dabei leider noch sehr unregelmäßig und es entstehen 
auf atomarer Ebene viele Gitterfehler, die den Solarstrom be-
grenzen. Ein Ziel der Forschung am Helmholtz-Zentrum Berlin 
ist es, die Dünnschichttechnologie weiterzuentwickeln, um eine 
perfekte Gitterstruktur mit hoher Stromausbeute zu erreichen.

Hier setzt nun unsere Visualisierung ein. In der linken Bildhälfte 
werfen wir einen Blick in die projizierte Gitterstruktur kristal-
linen Siliziums auf einer biegsamen Folie. Die Bindungen der 
Atome sind als Hände dargestellt, die einander festhalten. 
Das symbolisiert die Bedeutung der Zukunftsaufgabe einer 
sauberen Energieversorgung, die nur gelingen kann, wenn 
die Menschheit zusammenarbeitet. So ist jede Hand, die ihr 
Gegenüber ergreift, eine Hand für die Gemeinschaft, und jede 
Bindung bedeutet wahrgenommene Verantwortung für das 
Ganze. In der rechten Bildhälfte gehen die hellen Atome in die 
Lichter einer Großstadt über. Die Metamorphose visualisiert, 
dass nur die gemeinschaftliche Anstrengung dafür sorgen wird, 
dass die sprichwörtlichen Lichter nicht ausgehen.
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